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Krieg und Frieden. 
Zum Kriegsausbruch am 1. Auguſt 1911. 

Fünf Jahre ſind ſeit dem Tage verfloſſen, 
an dem das inhältsſchwere Wort „Krieg“ in 
alle Lande gerufen wurde und die Kriegsfurie 
ihr zerſtörendes Werk begann. 

Es iſt noch nicht möglich geweſen, den wa h⸗ 
ren Schuldigen am Weitkriege herauszufinden; 
das Richtigſte wird wohl ſein, daß nicht nach 
einem, ſondern nach mehreren Schuldigen wird 
geforſcht werden müſſen. Und dazu iſt es nötig, 
daß die Geheimarchive aller politiſchen Kabinette, 
dieſer Einrichtungen, die ſchon ſoviel Unheil über 
die Welt gebracht haben und endlich abgeſchafft 
werden ſollten, den Forſchern geöffnet werden, 
damit. die Menſchheit, die fünf Jahre lang unter 
der Not und Drangſal des Krieges ſtöhnte, er— 
fährt, welches die Ürſachen, waren, die zu dem 
völkermordenden Ringen geflihrt haben. Die 
Völker haben das Recht, die Wahrheit darüber 
zu hören, warum ſie fünf lange Jahre zur 
Schlachtbank geführt wurden, warum ſie im Blute 
walen und ſich in Tränen baden mußten. Aber 
wohlgemerit: die Wahrheit. Nicht die 
Anſichten unſerer gegenwärtigen Weltpolitiker 
wollen ſie hören, die in jenen ſchickſalsvollen 
Tagen den“ Ausbruch des Weltkonfliktes auch 
* zů verhindern ſuchten, ſie verlangen eine 

ründliche Unterſuchung und eine ſchonungs⸗ 
oſe Aufdeckuͤng der Schuld aller derjenigen, die 

heute ihre Häude in Unſchuld waſchen, aber doch 
wohl dazu deigetragen haben, daß ſich Ströme 
von Blut ũber die Welt ergoſſen, ohne den Haß 
zu ertränken, der gerade von dieſen Staals⸗ 
mannern ſeit Jahren in den Herzen der Völker 
tunftlich großgezogen wurde und auch jetzt noch 
geſchürt wird. J 

Die Kriegsurſache war— iſt und wird wohl 
noch binige Zeit ein ablluelles Thema bleiben. 
Wir ſind längſt darüber hinaus, anzunehmen, 
daß der Mord von Sarajewo der Grund war. 
daß die Welt in Brand geriet; er war nichts 
weiter als die Zündſchnur, die das Pulverfaß 
zur Exploſion brachte. Die wahren Gründe 
egen efer Viele Meinungen ſind bereits 
daruber derlautbart worden und man wird ab⸗ 
warten müſſen, welche von ihnen Recht behält. 
Auch wird es erſt in ſpäteren Jahren möglich 
ſein, eine objektive, von allen nationalen Einflüſſen 
freie Geſchichte dieſer Volkertragödie zu ſchreiben. 

Die Menſchheit hat erleichtert aufgeatmet, 
als die Friedensfanfaren in bie Welt geblaſen 
wurden. und das Nahen des Friedens freudig 
begrüßt. Doch es folgte alsbald die Enttäuſchung. 
Zuͤnachſt wurde die Geduld der friedensdurſtigen 
Menſchheit durch die langwierigen Vorbereitungen 
zur Friedenskonferenz auf eine harte Probe geſtellt, 
auf eine härtere aber durch die noch laͤngeren 
Friedensverhandlungen. Und als der Friedensver⸗ 
rag endlich „geſchaffen“ war, kam die zweite Ent⸗ 
räuſchung; er befriedigtenicht, ſondern 
b Anlaß zu weiteren Verhandlungen, die auch 
ſe Ihe um Abſchiuß gelancte ſinb Die politiſche Atmoſphäre iſt ſomit auch nach 
fünſjahrigem Volkermorden noch nicht rein von 
Kontiſtoffen. die früher oder ſpäter zu einem 
neuen Vollerbrama jühten können. Hoffen wir, 
daß der zu bildende Völkerbund dieſe noch vor⸗ 
handenen Kriegskeime tötet und die Völker ſich 
wieder die Hand zur —— reichen. Dann 
wird der waͤhre Weltfriede geſichert ſein. p 

Cloyo George uber den Friebens⸗ 
vertrag · 

London, 31. Juli. (P. A. T.) 
SLloyd George erklärte im Unterhaus gelegent⸗ 
lich der Verhandlungen der Verhandlungen über 
die Katifizierung des Friedensvertrages folgen · 
dez: dgDie Friedenskonferenz tat alles, um vor⸗ 
zubeugen, daß wieder irgendwo ein neues Elſaß⸗ 
Lothringen entſteht. In der polniſchen Frage 
onnlen wir es nicht verhüten, daß gewiſſe deutſche 
Fiemente Polen einverlaubt wurden. Auch nicht, 
daß gewiſſe polniſche Elemente unter die deutſche 
Herrichaft gekommen ſind. Dies iſt ein Ergebnis 
der Wraiſchen Polttit, die darauf hinzielte- zer⸗ 
ſtreute deutſche Anſiedlungen zu ſchaffen, um Polen. einzukreiſen. Es iſt aber ſicher, daß die 
Helen überall die Mehrheit bilden werden. Der 
Verirag macht jedes alte Unrecht wieder gut und 
ſchafft fein neues. 
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Oeſterreich unterſchreibt nicht? 
Wien, 31. Juli. (P. A. T.) 

Ju Rom trafen Meldungen ein, denen zu⸗ 
ſolge es ausgeſchloſſen iſt, daß Deutſchöſterreich 
den Friedensverirag unterſchreiben wird. 

Paderewſki 
über den Friedensvertrag. 

Die Ausführnngen: des Miniſterpräſidenten 
über den Friedensvertrag mit Deutſchland und 
das zwiſchen Polen und der Entente abgeſchloſ⸗ 
ſene Abkommen erwecken das größte Intereſſe, 
zumal ſie die Meinungen unſerer Regierungs⸗ 
kreiſe über die großen Aufgaben der Gegenwart 
und der Zukunft wiedergeben. In Ergänzung 
unſeres geſtrigen telegraphiſchen Berichts über die 
Rede des Miniſterpräſidenten geben wir im Nach— 
ſtehenden noch einige Stellen aus der Rede Pa— 
derewſkis wieder: 

„War es in Anbetracht der ſeitens der Re— 
gierung und des Reichstags ſo feierlichen und be⸗ 
deutungsvollen Verſicherungen nötig, uͤns hin ſicht⸗ 
lich der Minderheitsfrage Mißtrauen entgegenzu⸗ 
bringen? Die klugen, edlen, geſchätzten und 
vornehmdenkenden Männer, die uns dieſe Rechte 
diktiert haben, wollten uns gewiß nicht beleidigen. 
Man hat ihnen ſchlechtes von uns erzählt. Man 
kann dies aber leicht, ſehr leicht verſchmerzen, da 
es ſich hier nicht um Rechte handelt, ſondern um 
die Art und Weiſe, wie ſie uuns aufgezwungen 
wurden. Dieſe Rechte hätten wir ſelbſt beſchloſ— 
ſen und ſie ſelbſt verlündet, (Zwiſchenrufe: gewiß!) 
Aber jalls es einigen überſeeiſchen Freunden ge— 
wiſſer unſerer Mitbürger gefallen hat, dieſe Min— 
derheitsrechte als ihren Sieg zu betrachten, ſo 
umſo beſſer. Falls dieſe Rechte zur Veſſerung 
unſerer Beziehungen beitragen ſollen, falls ſie gewiſſen 
Verleumdungen und Zumutungen, ſowie einer ge⸗ 
wiſſen wühleriſchen end uns ſchädigenden Kam— 
pagne ein Ziel ſetzen würden, falls ſie, wie ich 
bereits erwähnt habe, zur Beſſerung unſerer in— 
neren Beziehungen, zur Beruhiqung des Landes, 
zur Beſeitigung der verabſcheuungswürdigen Raf— 
ſenkämpfe beitragen ſollen, ſo werde auch ich die 
Rechte der Minderheiten als einen unſerer Siege 
betrachten. Denn es gibt keinen Menſchen, der 
ſich mehr als ich nach Frieden, Wohlſtand und 
Glück für das polniſche Land und alle ſeine Kin— 
der ohne jede Ausnahme ſehnt. 
„Wir müſſen der Welt beweiſen, daß die von 
jedem fremden Eiufluß befreiten Regierungen in 
Polen Regierungen der Freiheit, der Gerechtig⸗ 
keit und der brüderlichen Liebe ſein werden. Zu⸗ 
rufe: „Natürlich.“) Ich bin etwas ron dem 
Hauptwege abgewichen und kehre um zu dem Ver— 
trage zurück. Nicht einer von uns gibt zu, 
daß die Anerkennung der Weichſel als einen in— 
ternationalen Waſſerweg eine Einbuße für Polen 
iſt. Auch uns ſchien es ſo. Seit Beginn der 
Konferenz nahm dagegen ſehr mannhaſt und aus 
dauernd der Delegierte Roman Dmowjki Stellung. 
Er widerſetzte ſich allen und kämpfte bis zum 
Schluſſe. Es ſei aber darauf hingewieſen, da 
die Elbe, Oder, Donau, Weichſel, der Njemen 
für die internationale Schiffahrt zuganguieg ge 
macht werden, ja das letzten Endes alle bedeu— 
tenden Flüſſe dieſes Schickjal ereilen müſſe, auf 
der ganzen Welt, was intr eine Frage der Zeit 
iſt. Da haben die Delegierten eingeſehen, daß 
es nicht möglich ſei, ſich auf das veraltkete inter 
nationale Recht zu berufen, denn dieſes alte 
Recht habe ja auch bis 1914 Polen nicht davor 
—8 unterdrückt, ausgeraubt und verfolgt zu 

werd Wien habe den Alt Polen habe den Alliierten ſehr wenig zum Siege verholfen. Als aber der —— er 34 de 
da liefen ſofort“ Geruchte um, was Polen 
erhalten werde, man habe ſeine Hoffnung weit 
und hoch geſpannt. Das ſei Schuld daran, daß 
einige Perſonen jetzt, wo ſie uͤch freuen müßten 
daß das Vaterland frei und groß geworden,. die 
Köpfe hängen laſſen und dieſen und jenen 
beſchuldigen, als habe er Polen verraten, ſei nicht 
ſtandhaft genug geweſen, habe nicht ſeinen Platz 
ausgeſüllt uſw. Dieſen Peſſtmiſten müffe man 
zurufen, ſie mögen aus ihrem Traum erwachen, 
der Wirklichkeit ins Auge ſchauen und ihre ün— 
luſt fahren laſſen. die ſie nur nutzbringende 
Arbeit hindere. Niemand habe Polen verkauft, 
geſchädigt oder verraten. Es mögen die Lieder 
der Freude erſchallen, denn Polen ſei kein Un— 
recht zugefügt, ſondern ein großes Glück zuteil 
geworden. (Gravo und Beifall). Endlich iſt das 

ßunſere Freiheit einer 

Vaterland frei (langdauernder Beifall) die Wiege 
des Volkes iſt in den zuerkannten Landesteilen 
Polen angefügt und bald wird der weiße Adler 
an den Geſtaden des baltiſchen Meeres flatteru. 
(Bravo und Beifall.) 

Indem ich dem Hohen Reichstag den Friedens— 
vertrag mit Deutſchland, ſowie den Vertrag 
zwiſchen Polen und der Entente zur Ratiſizieruug 
vorlege, erlaube ich mir, Sie mit Zuverſicht um 
unverzügliche und gleichzeitige Beſtätigung beider 
Verträge zu bitten. Bei dieſer Gelegenheit er—⸗ 
bitte ich die Erlaubnis, noch einige kurze Worte 
ſagen zu dürfen. Es ſiehen uns noch viele 
Gegnerſchaften und ſchwere Arbeit bevor. Von 
den weiteren Friedensabſchlüſſen, ja von dem 
raſchen Siege der polniſchen Waffe wird das 
Schickſal der Oſtmarken und die Größe Polens 
abhängen. „Die Kraft, Geſundheit und Dauer— 
haftigkeit der Republik wird nur von uns allein 
abhängig ſein.“ Verlangen wir einen dauerhaften 
Frieden und freundſchaftliche Beziehungen zu allen 
Nachbarn. Im Kriegszuſſand kann man nicht 
immer leben. Wir wollen keinen Krieg. Wir 
wünſchen den inneren Frieden, um endlich den 
wahren Aufbau des Landes durchzuführen. 
Abg. Wl. Grabſki nimmi Stellung zu 
den Ausführungen des Miniſterpräſidenten 
und hebt hervor, daß, um den Friedensvertrag 
richtig abſchätzen zu können, es notwendig ſen 
nicht nur ſeine politiſche, ſondern auch ſeine 
finanzwirtſchaftliche Seite kennen zu lexneñn. Die 
Befürchtungen, daß der Friedensvertradzfür Polen 
belaſtend ſei, ſind irrig. Welche Laſten fallen auf 
Polen? Dies iſt ſehr wichtig für diejenigen, die ſich 
entſchließen ſollen, ob ſie ſich Deutſchland oder 
Polen anſchließen wollen. Sämtliche Laſten, die 
auf Polen entfallen werden, einſchließlich der 
Vorkriegsſchulden, laſſen ſich auf 2Milliarden 
Mark berechnen, und falls das Plebiſzit zu un⸗ 
ſeren Gunſten ausfällt, ſo werden die Laſten 
21/, Milliarden betragen, was pro Kopf 400 Mark 
ausmacht. Das Verhältnis zeigt, daß es dem 
polniſchen Bürger 18 mal leichter ſein wird als 
dem deutſchen. Am empfindlichſten iſt für uns 
jedoch derjenige Paragraph, der ſich auf die 
Schulden Rußlands bezieht. Redner beſpricht 
vornehmlich die Schulden Rußlands und beſon— 
ders diejenigen, an denen Polen wird teilnehmen 
müſſen, und kommt zu dem Schluß, daß die Be⸗ 
laſtung Polens mit dieſen Schulden 200 Mark 
pro Kopf betragen wird. Was, Oeſterreich, das 
bankerott iſt, betrifft, ſo werden wir noch deſſen 
Schulden bezahlen müſſen, falls die Abrechnung 
mit dieſem Staat ſchlimmer erſolgen wird als 
mit Deutſchland. Der Friedensvertrag iſt nicht 
nur die Grundlage ſfür die Freiheit Polens, ſon⸗ 
dern auch für deſſen finanzielle Kraſt. Der Ver⸗ 
trag müſſe daher unterzeichnet werden. 

Abg. Glombinſki befürwortet die Ratifi— 
zierung der Verträge mit Deutſchland und der 
Entente. 

Abg. Ratai erklärt, daß die Verträge den 
Erwartungen nicht entſprechen und das Geſpenſt 
des Krieges nicht verſcherchen. Aus jedem Para⸗ 
graphen des Vertrages iſt zu erſehen, daß wir 

remden Waffe zu verdan⸗ 
ken haben. Die Beſchränkungen, die uns der 
Friedensvertrag auferlegt, greiſen in unſer inne⸗ 
res Leben hinein. Umötig ſind jedoch alle Be— 
ſtimmungen über die Minderheiten. Uns wurde 
nicht nur deren Gleichberechtigung, ſondern auch 
deren Privilegierung aufgezwungen, da den Min⸗ 
derheiten das Recht zuſteht, bei ausländiſchen 
Inſtanzen Berufung einzulegen. 

Abg. Libermann nennt den Friedensver⸗ 
trag eine Diktatur der vier kapitaliſtiſchen Re— 
gierungen. Unſere Unabhängigkeit iſt nicht ein 
Gnadengeſchenk der vier Mächte, ſondern das 
Ergebnig unſerer Taten und unſerer eigenen 
Kraft. Redner kritiſiert den Bau des Völkerbun⸗ 
des und meint, daß die Polen aus den kleinen 
Völkern im Oſten einen großen Bund —3 
und daher eine geſchichtliche Miſſton erfüllen 
müſſen. Der Vertrag iſt für Polen ſchädlich und 
ungünſtig. 

Polniſche Anleihe in Amerika. 
Paris, 31. Juli. (P. A. T.) 

„New-NYork Herald“ ſchreibt: Nach Meldun⸗ 
gen aus Chicago hat der polniſche Finanzdele⸗ 
gierte erllärt, daß der Entwurf der polniſchen 
Anleihe in den Vereinigten Staaten greifbare 
Form annimmt. Man vermutet, daß ſich die 
New⸗Yorker Banliers einverſtanden erklärt haben, 
die Anleihe zu unterſiützen. 

2. Jehrgang 
Bilinſki Finanzminiſter. 

Wie eine Meldung der P. A. T. be⸗ 
ſagt, genehmigte der Staatschef die Bitte 
des Herrn Stanislaw Karpinſki um Ent⸗ 
laſſung aus dem Amte des Finanz⸗ 
miniſters und des Herrn Foſef Pruchnik 
um Entlaſſung aus dem Amte des Mi⸗ 
niſters für öffentliche Arbeiten und er⸗ 
nannte gleichzeitig auf Vorſchlag des 
Miniſterpräſidenten Herrn Dr. Leon Bi⸗ 
linſti zum Finanzminiſter und gerrn 
Thaddäus FJaſionowſti zum Miniſter für 
öffentliche Arbeiten. 

Die neuen polniſchen Gebiete 
im Weſten. 

Paris. 30. Juli. ( P. A. T.) Der Friedens⸗ 
konferenz wurde ein Schreiben Lorſners des In⸗ 
halts überſandt, daß die Deutſchen den von der 
Entente vorgeſchlagenen Modus des Ueberganges 
der Souveraͤnität Deutſchlands in den Polen ab— 
zutretenden Gebieten an die polniſche Regierung 
billigen. 

Die Monarchie — Deutſch⸗ 
lanos Feinod. 

Nauen, 30. Juli. (P. A. T.) Die hart⸗ 
näckigen Angriffe der Konſervativen und Militär⸗ 
kreiſe auf Erzberger werden als Abrechnung der 
repuoblikaniſchen mit der monarchiſtiſchen Partei 
beirachtet. Abg. Gothein (Demokr.) erklärte im 
Namen der Mehrheit der Nationalverſammlung 
in Weimar, daß der ehemalige Kaiſer die größte 
Schuld am Unglück Deutſchlands trage und daß 

die Wiedereinführung der Monarchie die größte 
Gefahr für die inneren Zuſtände im Reiche dar⸗ 
ſtellen würde. Gothein verlangte die ſtärkſte 
Feſtigung der republikaniſchen Regierungsform. 
Ddas Reichsgericht werde feſtſtellen, in welchem 
Maße die Führer des Kaiſerreichs zu der Ver⸗ 
längerung des Krieges beigetragen haben. Das 
Urteil wird auf Erklärungen der Miniſter David, 
Müller und Bauer fußen. Es wird gleichzeitig 
die Behauptung der Entente widerlegen, daß 
ausſchließlich Deutſchland und das deutſche Volk 
für den Krieg verantwortlich ſeien. 

⸗ —, 
Nauen, 31. Juli. In der Mittwochſitzung 

der Nationalverſammlung in Weimar wurde 
über den Verfaſſungsentwurf Beſchluß gefaßt. 
Der Antrag auf Beibehaltung der ſchwarz⸗weiß⸗ 
roten Landesfarben wurde abgelehnt. 

Kleine Nachrichten. 
Die „Deutſche Tages⸗Zeitung“ meldet maſſen⸗ 

weiſen Abzug Deutſcher aus den an Polen 
fallenden preußiſchen Gebieten. Das Blatt for⸗ 
dert die Landsleute auf, auf ihrem Poſten aus⸗ 
zuharren und bezeichnet die Flucht als Verrat 
am Vaterlande. 

Die Königin von Schweden, die ſeit 
dem Herbſt in Deutſchland wohnt, kehrt am 1. 
Auguſt nach Schweden zurück. 

Das berühmte Thalia-Theater in 
Hamburg iſt ein Raub der Flammen 
geworden. 

Die Zurückziehung der Regierungstruppen aus 
der Gegend Hamburg und Altona iſt noch 
nicht erfolgt. Wann die Truppen abziehen, iſt 
noch unbekannt. 

Unteroffizier Friß Seidel, der ſeiner Zeit in 
Mäünchen die Erſchießung der in den Luitpold⸗ 
Kaſernen untergebrachten Geiſeln anordnete, wurde 
in Sachſen verhaftet. 

Nach dem Friedensvertrag mit Deutſch⸗ 
öſterrveich müſſen alle hiſtoriſchen Gegenſtände 
des ehemaligen Königreichs Polen und des 
tſchechiſchen Staates unenigeltlich zurückerſtattet 
werden. 

Das ſerbiſche Kabinett iſt um ſeine Ent⸗ 
laſſung eingekommen. 

Die Pariſer Friedenskonferenz hat beſchloſſen, 
die Blockade Ungarns auſrecht zu erhalten. 

Der Waſhingtoner Senat hat den franzöſiſch⸗ 
amerikaniſchen Friedensvertrag ohne Dis⸗ 
kuſſionen der Kommiſſion für auswärtige Ange— 
legenheiten überwieſen. 

R 
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Cokales. 

Lodz, den 1. Auguſi. 
Der Ausſtanoͤ auf den Zufuhr— 

bahnen. 
Faſt eine ganze Woche ſtehen nun ſchon die 

Zufuhrbahnen ſtill; der Verkehr mit den Nach— 
barortſchaften iſt faft vollſtändig lahmgelegt. 
Nach Pabianice und Zgierz kann man wohl auch 
mit der Eiſenbahn fahren, was freilich nicht all⸗ 
zuoft am Tage geſchehen kann; wie ſieht es aber 
mit der Verbindung mit den übrigen Ortſchaften 
aus? Wer heule in Alexandrow, Konſtantynow, 
Zgierz, Pabianice, Ruda, Rzgsw, Tuszyn uſw. 
dringend zu tun hat, der hat mit viel Zeitrer— 
luſt, Geldkoſten und Aerger zu rechnen. Die 
Fuhrwerkbeſitzer, für die der Streik, wie man ſo 
ſagt, ein gefundenes Eſſen bedeutet, nutzen die 
Zwangslage der Reiſenden gründlich aus und 
laſſen ſich Fahrpreiſe zahlen, die einfach unver— 
ſchämt ſind. Uns wurde z. B. erzählt, däß einem 
Arzt, der dringend nach Languwek mußte, für 
dieſe verhältnismäßig kurze Wegſtrecke fünſzig 
Mark abverlangt wurden! Das ſind ja einfach 
bolſchewiſtiſche Preiſe! Eine Kataſtrophe bedeu— 
tet der Streik für die Sommerfriſchler, die längs 
der Bahnlinie wohnen. 

Wir ſchrieben dieſer Tage, daß der Sireil 
der Zufuhrbahner auch auf den Lodzer Lebens— 

mittelmarkt ſeine Schatten geworfen hat. 
Ob die Lebensmittel mit der Zufuhrbahn oder 
mitiels Geſpann nach Lodz gebracht wurden, iſt 
den Händlern einerlei, ſie laſſen ſich ein beträcht 
liches Streik-Agio“ zahlen. So bringt der Streil 
doch noch einigen Menſchen Nutzen. Im Intereſſe 
der Allgemeinheit aber, die unter dem Streil 
ſeufzt, waͤre dringend zu wünſchen, daß ihm bald 
ein Ende bereitet würde. 

Man kann ſich überhaupt nicht genug wun— 
dern, daß in dieſer Hinſicht noch gar nichts un— 
ternommen wurde. Ja, glauben denn die Her— 
ren von der Zufuhrbahnverwaltung und der Re— 
gierung, die Zufuhrbahn ſei ein Privat- 
unternehmen, das ſo mir nichts, dir nichts ein⸗ 
jach ſtillgelegt werden kann? An., gemeinnützigen 
Unternehmen hat die Allgemeinheit ein Intereſſe 

und es iſt ihr nicht einerlei, ob die Zufuhrbah— 
nen vielleicht wochenlang feiern. Jeder Taa, der 
nuglos vergeht, hat Verluſte gebracht, die nicht 
wieder erſeht werden können. 

Der Lodzer Magiſtrat und der Regierungs⸗ 
kommiſſiar für den Landkreis Lodz haben die 
Pflicht, hier einzuſchreiten und ihrerſeits Mittel 
und Wege zu ſuchen, um dieſem unhaltbaren 
Zuſtande ein Ende zu bereiten. Der Herr Ver— 
kehrsminiſter, den die Angelegenheit doch in 
erſter Linie angehen ſollte, ſcheint von ihr ganz 
unberührt zu ſein, denn es iſt nichts davon zu 
hören, daß er vielleicht einzuſchreiten gedenkt. 

Auch den Angeſtellten der Bahnen ſelbſt 
ſcheint der Streik nicht zu paſſen. Wie wir 
nämlich aus einem von zwanzig Straßenbahnern 
unterzeichneten „Eingeſandt“ an eine der Lodzer 
polniſchen Zeitungen erſehen, proteſtieren dieſe 
gegen den ihnen „aufgezwungenen“ Aus— 
ſtand. In dieſem Schreiben an die Redaktion 
wird auch erwähnt, daß alle Mittel zur Bei— 
legung des Konflikts zwiſchen Verwaltung und 
Angeſtellten noch nicht erſchöpft waren. Was 
ſoll das heißen? Benützt man die gefährliche 
Waffe des Streiks ſo leichtfertig? 

Baldige Aufklärung zu geben ſind ſowohl 
Verwaltung wie Angeſtellte der Zufuyrva hnen 
verpflichtet. Die Allgemeinheit hat ein Recht, ſie 
zu verlangen. a. k 

Eine Möglichkeit zur Freigabe des 
Deutſchen Gyntnaſiums. Wie uns eine De— 
peſche der P. A. T. aus Warſchau mitteilt, be— 
endete die Reichsſaaskommiſſion jür Heeresange— 
legenbeiten die Beratungen über den Geſetzent— 
wur; berreffend die Erhebung in den Offizier⸗ 
ſtand. Dabe, wurde eine Entſchließung des 
Abg. Piarrer Nowakowſti angenommen, die die 
Entlaſfung der akademiſchen Freiwilligen aus dem 
Heeresdienſte fordert. In der Entſchließung 
wird das Miniſterinm für Heeresangelegenheiten 
aufgeforderl, im Notialle Reſſourcen, Klubs, 
Kinemotographentheater und ähnliche Räumlich— 
keiten zu requiſieren und die Schulgebäude 
von der milbrtäriſchen Belegung zu 
befrerer. 

Schwebiſche Banlhexrren in Lodz. Auf 
3 7507 Eα- —E — J 928 

Berufnag das Herrn Seperin Goldbaun, Ver— 
trelers von Firmen techniſcher Branchen, trafen 
die Direktloren der iolgenden ſchwediſchen Banken 
in Polen ein. um hier finanzielle und Handelsbezie⸗ 
hungen anzulnüpjen. Enſchilda Banken (Auguſt 
Nachmanſon), Handelsbanken (Legationsrat Carl 
von Heydeſtann). Standinaviska, Act. Bolaget 
(Ing. G. Höcneieh). Geſiern weilten die Bank— 
herren cduch in Lodz. 

Sienſtjuhiläum. Am Sonnabend, den 2. 
Augunt, begeh! der Waſſerzugführer des 4. Zuges, 
Herr Inlius Uürich, ſein 25. jähriges Jubiläͤum 
im Dienſte der Lodzer freiwilligen Feuerwehr. 
Wir wünſchen dem Jubilar noch viele Jahre tä— 
tigen Wirkens in Dienſte der Nächſienliebe! 

Verſutcdiichung der Feuerwehr. Wie 
wir hören wird die Lodzer freiwillige Feuerwehr 
om l. Ditoher t. J. veriiadtlicht. 

Wanderausſtellung „Wiederaufbau von 
Nolen“. Der Nat der Warſchauer Hygieniſchen 
Geſellſchaft hat die Angelegenheit der Veranſlial— 
tung ꝛiner Wanderausſtellung beltreffend den 
Wiederaufhou beichloſſen. Es wurde eine Kom— 
miſſion ins Leien gerujen. die das Programm 
der Ausſtellung gusarbeiten ſoll. Das Miniſterium 
für öffentliche Geſundheit hat zur Veranſtaltung 
dieſer Ausſtellung eine Beihilje von 10000 Mtb. 
gewähct. 

SEinc Tagung der polniſchen WRechts— 
anwãlte finde: 27 am 27.. 28. und 29. September 
in Warſchau ſtori. 

Vom polniichen Poſtweſen. Das ehe—⸗ 
malige Königrcich Polen beſitzt gegenwärtig 400 
Poſtämter (gan; Rußland beſaß vor dem Kriege 
nur 4650 Poſtanſialien), Galizien 800. Neuer— 
dingsß wuren Peſi- und Telegraphenbüros in den 
Oftmarken eröffne:. Die in Wilna jüngſt ins 
Lebeg gerufene Bezirkspoſtdirektion gruͤndete bis⸗ 
her 18 Poſtanſialten und ſetzte die Fernſprech— 
linie Wilnc — Warſchan in Betrieb. Die geplante 
Eröffnung von Voſtſparkaſſen würde dem Wirt⸗ 
ſchafißleben großen Nutzen hringen, da ſie außer 
dera Scheckberlehr auch die Einziehung von 
Stenern gusführen jollen. Geplant wird ferner 
die Cinführung der Flugpoſt, der Funlentele—⸗ 
graphie, des Rraftwagenverktehrs und der Ausbau 
des Teſephonnehes. Demnächſt ſoll das Poſt⸗ 
weſen in Poſen dem Warſchauer Poſtminiſterium 
unterſtellt werden. Poſtminiſter iſt bekamntlich 
Herr Herber! Linde. 

Die Ferien des Reichstages. Die Ar—⸗ 
beiten deß Reichstages ſind in der erſten Sitzungs⸗ 
periode beendei. Am Sonnabend, den 2. Ängüſt, 
beginnen die Sommerferien. 

Der Vodzer Schulbezirk, dem bisher drei 
Kreiſe angehörien. wurde am 1. Juli in drei 
Bezirke geteilt. den Lodzer. Lasker und Brzeziner. 
Zu Schulinſpektoren dieſer Bezirke wurden vom 
Unterrichlsminiſterium ernannt die Herren: Jan 
Kaminſtifür den Lodzer Schulbezirk, Joſef Rad⸗ 

Foörſters Hannchen. 
Roman von W. Norden. 

(86. Fortſetzung.) 

Sie ließen ſich nämlich durch den Eintritt 
der Herrin nicht im mindeſten im Kofen ſtören. 

Wenzel küßte die ſtramme Magd ungeniert 
weiter, die unter albernem Kichern nur geringe 
Scheinverſuche machte, ſich ſeiner zu erwehren. 

Hannchen rief die Magd beim Namen. 
Aber auch jetzt noch traf ſie keine Anſtalten 

ſich von dem Burſchen zu entfernen. 
Läſſig wandte ſie nur den Kopf nach der 

Herrin um. 
„Was ſoll's?“ 
Das war Hannchen denn doch zu viel. 
Blitzenden Auges trat ſie auf die Beiden zu 

und verwies ihnen ihre Ungebühr. 
„Du ſollteſt Dich ſchämen, Bertha!“ wandte 

ſie ſich an die Magd. 
Dieſe ſtemmte die Hände in die Seiten. 
Frech lachte ſie Hannchen ins Geſicht. 
„Schämen? Ja, warum denn? Weil mich 

der Wenzel küßt? Nun freilich, ein Graf iſit 
mein Wenzel ja nicht, und heimlich durchs Fen⸗ 
ſter zu mir geſtiegen iſt er auch nicht. Schämen 
ſoll ich mich? Schämen vor ſo Einer, der ihr 
Mann im Zuchthauſe ſitzt, weil ſie ſelbſt — —“ 

Weiter kam fie nicht. 
Eine ſchallende Ohrfeige, welche Hannchen 

ihr verſetzte, ſchloß ihr den Mund. 
Die Magd begann ſofort mörderlich zu heulen. 

— Stagurra aber ſtellte ſich vor ſeine 
„Braut“. 

„Hoho!“ zujchte er mit unheimlich funkelnden 
Augen. „Schlagen mein Mädchen is nix! Mäd— 
chen hat recht, Bäuerin ſelbſt — —“ 

„Nimm Deine Muütze vom Kopfe, wenn Du 
mit Deiner Herrin ſprichſt! herrſchte Hannchen, 
bleich vor Erregung den Burfchen an. 

Der aber ſieckte die prd in die Hoſen— 
taſchen und grinſte ihr höhniſch in das Geficht. 

Hannchen atmete einige male heftig. 
h Dann trat ſie furchtlos dicht an den Burſchen 
eran. 

Sie hoh die Hand und ſchlug ihm die Mütze 
vom NKopfe. 

Wenzel Saceurra wurde ſo weiß wie eine 
Kalkwand. 

Hannchen entſetzte ſich vor dem raubtier⸗ 
artigen Blide der ſie aus den Augen des Bur⸗ 
ſchen traf. 

Ohne ꝛin Wort zu ſagen, bückte er ſich und 
hob eine Axt aui, die unglücklicherweiſe gerade 
in der Nähe lIcg. 

Sein Antlit war jetzt dunkelrot, die Adern 
geſchwollen. 

Einen röchelnden Schrei ausſtoßend und die 
Axt ſchwingend, ſiurzte er ſich wie ein wütender 
Stier auf Hannchen. 

Die Schneide blitzte in der Luft. 
Hannchen hatte ſich vor Entſetzen nicht zu 

rühren gewaglr. 
Sie wäre unfehlbar verloren geweſen, hätte 

nicht in dieſem Augenblicke eine Fauſt den Bur⸗ 
ſchen zurückgeriffen. 

So kam es, daß die Art ihr Ziel dereyue 
Der Burſche bieß ſie fahren und ſie bohrte 
ſich tief in den weichen Boden des Stalles. 

Der Pole aber wandte ſich jetzt mit einem 
wilden Wutſcheei gegen ſeinen neuen Gegner. 

wanſki für den Lasker und Waclaw Zawadzki für 
den Brzeziner. Vom 1. September ab wird die 
Zahl der Lehrkräfte in jedem Bezirk 250 —300 
betragen. Für jeden Bezirk wird ein beſonderer 
Schulrat gebildet. 

Aumeldungen der Schulkinder. Unter 
Bezugnahme auf das Dekret des Staatschef* vom 
7. Februar 1919 und auf den Beſchiuß der 
Stadtnerordnetenverſammlung vom 30. Juni 1919 
„Neber den Schulzwang“, bringt die Kommiſſion 
für den allgemeinen Schulzwang zur Kenninis, 
daß am 25. Auguſt die Anmelduͤngen der Schul⸗ 
kinder in den Volksſchulen beginnen. Die Ab— 
gabe von Geburtsſcheinen iſt unentbehrlich. Die 
Eltern und Vormünder, die ſchulpflichtige Kinder 
beſitzen, müſſen ſich die Geburtsicheine derſelben 
rechtzeitig beſorgen. 

Schulzeugniſſe für Militärdienſtpflich⸗ 
tige. Das Miniſterium für Volksaufklärung 
hat den Lehranſtalten mitgeteilt, daß ſie nur den 
jenigen Schülern Zeugniſſe über Recht auf Zurück— 
ſtellung ausſtellen ſollen, die die Lehranſtalt bis 
Beginn des Schuljahres 1918,19 beſucht haben. 

Vom Zivilſtandesamt. Der Magiſtrat gibt 
belannt, daß die Beträge, die das Zivilſtandes— 
amt erhebt, auf Grund des Beſchluſſes des Stadt⸗ 
rates vom 30. Juni erhöht wurden. Es werdon 
erhoben: Für die Eintragung eines Geburts— 
oder Todesfalles 3 M., von Trauungen M., 
für die Anfertigung von Aktenauszügen 3 M.— 
für Aktenauszüge zu Schulzwecken 1 M. für eine 
ganze Aktenabſchrift 5 M. Der neue Tarif tritt 
an 1. Auguſt in Kraft. 

Rornbrot anſtelle von Wetzengebäck. 
Wegen eines umvorhergeſehen Mangels an Weizen⸗ 
mehl ſieht das Komitee für Brot- und Mehl⸗ 
verteilung ſich gezwungen, noch in der 107 Brot— 
kartenperiode anſtatt Weizengebäck Kornbrot aus— 
zugeben. 

Verbot der Verſendung von Wehl als 
Bahngepäck. Es wurde foigende Verordnung 
bekannt gemacht: In den Perſonenzügen werden 
auf Gepäckſcheine zahlreiche Säckchen mit Mehl auf— 
gegeben, die die Waggons, das Gepäck und die 
Stationseinrichtungen verunreinigen. Da außer⸗ 
dem anzunehmen iſt, daß durch dieſe Sendungen 
die Verordnungen über die Einſchränkung des 
Verkehrs mit Getreide umgangen werden, dürfen 
ſolche Gepäckſtücke ſür Perſonenzüge nicht mehr 
angenommen werden. Sie können vom Abſender 
entweder als gewöhnliches oder Eilgut für die 
betreffenden Zůge aufgegeben werden. 

Lodzer Spekulanten auf VReiſen. Am 
29. Julli verhaftete die Krakauer Polizei die zwei 
Lodzer Kaufleute, Saul Bertheim und Aron Ja— 
kubowicz, die im Verdacht ſtehen, deuiſches Geld 
nach Wien ausgeführt zu haben. Die Verhaf— 
teten ſagten aus, daß ſie nach Wien fuhren, um 
dort Lederabfälle zu kaufen. Bei Bertheim wur— 

den 41000 Mark in deutſchem Gelde vorgefunden. 
Jakubowicz hatte verſchiedene Briefe und Papiere, 
ausgeſtellt vom Miniſterium für Induſtrie und 
Handel, die auf den Namen J. Blatimann in 
Warſchau ausgeſtellt ſind, bei ſich. Blattmann 
wohnt jedoch in Wirklichkeit in Wien. 

Feuer. Geſtern um J Uhr nachmittags ent⸗ 
ſtand in der Lesznoſtraße Z3 in einem vier— 
ſtöckigen Gebäude Feuer. Das Feuer verbreitete 
ſich mit Blitzeseile und übertrug ſich bald auch 
auf, die benachbarten Wohnungen. Den erſten 
drei Zügen der Feuerwehr gelang es nach zwei— 
ſtündiger angeſtrengiter Arbeit das Feuͤer zu 
löſchen. In drei Wohnungen verbrannte die 
Einrichtung. Auch das halbe Dach wurde ein— 
geäſchert. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 

Amtsblatt Nr. 40 iſt erſchienen. Es ent⸗ 
hält das Geſetz vom 3. Juli in der Angelegen— 
heit des Schutzes für Kleingrundbeſitzer, & Rund⸗ 
ſchreiben an die Kreiskommiſſare und das Protokoll 
des Lodzer Kreistages über die VI. Sitzung. 

Es war der alte Rohde. 
Er war gerade auf dem Hofe geweſen und 

hatte den Lärm gehört. 
Herbeieilend, war er eben zur rechten Zeit 

gekommen, eine fürchterliche Bluttat zu verhindern. 
Aber wenn ſich die ganze Wut des Knechtes 

jetzt auch gegen ihn richtete, ſſo war er ihm doch 
überlegen. 

Trotz ſeines Alters hatte der kernige Mann 
ſich eine bewunderungswürdige Kraſt bewahrt. 
g Jech kurzem Ringen uͤberwältigte er den 
necht. 

Die übrigen Hofarbeiter, die auf die Rufe 
Hannchens herbeieilten, feſſelten den noch immer 
wie raſend um ſich Schlagenden. 

Als das geſchehen war, wandte ſich Rohde 
mit finſterem Anilitze an ihn. 

„Dir geſchähe nur Dein Recht, wenn ich den 
Gendarm rufen und Dich abführen laſſen würde,“ 
ſagte er. „Ich habe aber nicht Luſt, mir wegen 
Dir Halunken noch Laufereien mit dem Gerichte 
zu machen. Aber das ſage ich Dir, wenn Hu 
nicht auf der Stelle Dein Bündel ſchnürſt und 
Dich davonmachſt, ſo ſorge ich dafür, daß Du 
in Teufels Küche kommſt“ Und daß Du Dich 
nicht wieder in dem Dorfe blicken läſſeſt!“ 

Der Pole war arg zerzauſt. 
Die herbeigerufenen Knechie hatten ihn durch⸗ 

aus nicht ſanft behandelt. 
Er hatte eine Tracht Prügel erhalten, die er 

wohl ſo bald nicht vergeſſen würde und die dem 
alten Rohde als Sühne für ſeine Unbotmäßigkeit 
hinreichend erſchien. 

Mit finſterem Antlitze nahm der Burſche den 
ihm noch zukommenden Lohn von Rohde in 
Empfang. 

Dann ging er. 

Zur Warnung! In der Orlafir. 14 wohnt 
die Witwe eines vor ſeinem Tode bei Scheibler 
angeſtellten Meiſters G. Vorgeſtern kam zu 
Frau G. ein ihr unbekannter juuger Mann, der 
ſich als Kontrolleur des Arbeitsloſenkomitees 
vorſtellte und ihr erklärte, daß ſie von der 
Fabrik eine Unterſtützung beziehen könne. Zu 
dieſem Zweck müſſe ſie ein Geſuch einreichen. 
Auf Veranlaſſung des Fremden begab ſie ſich in 
einen Laden, um Papier zu holen. Als ſie zurück⸗ 
kehrte, erklärte der Unbekannte, daß noch eine 
Marke nötig ſei. Frau G. ging auch dieſe zu 
beſorgen. Als ſie nach einiger Zeit zurückkehrte 
und dem Manne ſagte, daß ſie ſie nirgends be⸗ 
kommen könne, bat der Unbekannte ſie um 
25 Pfg. und verſprach der Frau, die Angelegen⸗ 
heit ſelbſt zu erledigen. Als der Mann ſich ent⸗ 
fernt hatte, bemerkte Frau G. zu ihrem Schrecken 
das Fehlen von 500 Mark. 

Für das Kriegswaiſenhaus 
ſind in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer Freien 
Preſſe“ folgende Gaben eingegangen: 
Von Frl. Frieda Kühn durch Ver— 
mittlung des Schweizer Konſulats. M. 53.— 
Mit den bisherigen. Rbl. 20 und, 1204.25 

Zuſammen Rbi. Mund 105 
Den Spendern herzlichen Dank. Weitere Ga— 

ben werden wir gern weiterleiten. 
—XIXXAXCEZIEEZE 

Alle Stände — alle VRafſen, 
Alle Völker — alle Klaſſen 
Müſſen heute inſerieren, 
Wolln ſie nicht ihr Geld verlieren. 
Doch wer ſorgt für die Verbreitung. 
Die Reklame in der Zeitung. 

Lodzer Freie Preſſe. E. R. Carl. 
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Vereine u. Verſammlungen? 
Zitherverein. Am 29. Juli fand die Grün— 

dungsverſammlung des Lodzer Zithervereins im 
Lokale des Buchdruckervereins, Nawrotſtraße 20, 
ſtatt. Erſchienen waren 27 Perſonen. Eröffnet 
wurde die Sitzung um 8 Uhr abends. Die Ver— 
ſammlung wurde auf Wunſch der Anweſenden 
von Herrn Guſtav Schiffner geleitet. Als Bei— 
ſitzender wurde Herr Konſtaniy Hencz und als 
Schriftjührer Herr Albert Jungto gewählt. Der 
Vorſitzende begrüßte die Anweſenden und dankle 
für das ſo zahlreiche Erſcheinen. Es kam zur 
Verleſung der vpom Ausſchuß des Vereins, den 
Herren Guſtav Schiffner, Konſtanty Hencz, Edm. 
Grams, Julius Kirſchſtein und Albert Fungto, 
verfaßten Satzungen des Zithervereins, von der 
Verſammlung einſtimmig angenommen wurden 
Sie werden der Behörde zur Beſtätigung unter⸗ 
breitet werden. Einige Herren wurden beauftragt, 
die nötigen Schritte zu unternehmen, um vVe 
Erlaubnis zur. Abhaltung der Zitherübungen 
bis zur Beſtätigung der Statuten zu erwirken. 
Einige Damen und Herren hatten ſich bereit er 
klärt, einen Vorſchuß auf den feſtgeſehßlen Jahres⸗ 
beitrag zu entrichten. Die an der Verſammlung 
teilnehmenden Damen und Herren wurden ein 
ſtimmig als Gründungsmitglieder des Lodzer 
Zithervereins protokallariſch änerkannt. 

Nachdem noch einige innere Angelegenheiten 
beſprochen worden waren, wurde die Sitzung um 
10 Uhr geſchloſſen. Die nächſte Zuſammenkunft 
wird beſonders bekannt gemacht werden. 

Der Badaggezc ʒer Turnverein wird 
morgen Somabend, abends 7 Uhr die übliche 
Monatsſitzung ſeiner Mitglieder abhallen. 

Die Wonatsſitzung der Strumpfwirker⸗ 
Geſellen⸗Annung findet am Sonnlag, den 3 
Auguſt ſtalt, und zwar in der Sienkiewiczſtraße 
Nr. 79. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Als er aber ſein Bündel geſchnürt und den 
Schulzenhof verlafſen hatte, machte er in einiger 
Enifernung Halt. 

Seine Augen funkelten rachſüchtig. 
Drohend ſchüttelte er gegen den Hof die Fauſt. 
„Wartet, Geſindel ellendiges!* ziſchte er. 

„Frau hat geſchlagen errliches Wenzeslaus! 
Alter Bauer hat geſchlagen errliches Wenzeslaus! 
Wird ſich Wenzeslaus rächen an Bauer um 
an Frau! So wahrr Göott errliches Pollak 
helfen ſoll!“ 

Er ſtieß einen polniſchen Fluch aus. 
Damn verfchwand er. 

21. 
Es war am nächften Sonntage. 
Frühlingsſtürme brauſten durch das Land. 
Seit geſtern pfiff und heulte es in den Lüften 

unaufhörlich. 
Die Bäume in dem Walde ächzten und bogen 

ſich, und zuweilen verriet ein Krachen and 
Splittern, daß ein alter Baum der Laſt der 
Jahre und der Wut des Sturmes erlegen war. 

Aber wenn draußen auch die Elemente tobten, 
— Zeſto luſtiger ging es in dem Wirtshauſe 
Vater Nitſchke's zu— 

Zuweilen, wenn der Sturm eine kleine Pauſe 
machte, wie um neue Kraft zu deſio wilderem 
Schnauben zu ſammeln, vernahm man das 
Quietſchen der Geigen und das Jubein der 
Klarinetten, die in dem an die Wirtsſtube 
ſtoßenden Saale der Dorfjugend zum Tanze auf- 
ſpielten. 

In der Wirtsſtube aber ſaßen die Bauern 
und ſounſtigen älteren verheirateten Leute und 
unterhielten ſich von Politii und anderen gewich⸗ 
tigen Dingen. Fortſetzung folgt. 
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retten ſchon gar nicht zu ſprechen! 

nung in den Raum eingedrungen, in dem 

Lodzer Freie Preſſe — Freitag, den 1. Auguſt 1919 

Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe. 
Anter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Anſichten unſerer 
—— auch wenn dieſe mit der Richtung unſeres Blattes 
icht übereinſtimmen. Eine Verantwortung für den 

Inhalt übernehmen wir nicht. 

Spenden für das Greiſenheim. 
Das Komitee des Greiſenheims bringt hier— 

zur allgemeinen Kenntnis, daß im erſten 
Halbjahr 1919 zugunſten der Inſtitution folgende 
Spenden eingefloſſen ſind: 
Lonu Herrn Lemanſki aus Wola⸗Blendowa 10 
ee Wruken und 260 Pfd. Erbſen, durch Ver⸗ 

dittlung der Redaktion der „Neuen Lodzer Zig.“ 
Sn verſchiedenen Spendern 74 Mark, von der 
Sentrale der pereinigten jüdiſchen Kooperativen 
Mark, von Herrn König 245 Pud Brenn⸗ 

M von Herrn Bruno Hafftſtein einen Korb 
ſchiedener Knöpfe, von Herrn Theodor Heidrich 
199 Pfund Sauerkraut, von den Erben des Herrnͤ 
Seinrich Ferrenbach 500 Mark, durch Vermitte— 
lung der Kanzlei der St. Trinitatisgemeinde von 
Erſchiedenen Spendern 70 Mark, von Herrn 
Stefan Stefan Tobiaſelli aus Becheice 3 Korzeec 
Sofer, von der Liquidalionskommiſſion der ehem. 
Godzina Polſti“ 25 Mark, vom Friedensgericht 

Lodz einen Frauenrock (aus Papier), von der 
Kriminal Polizei in Lodz 6 Flaſchen Schnaps 
und 35 Pfund Zucker, von Frau P. G. 500 M., 
n der Lodzer Fleiſchermeiſter-Innung 25 Pfd. 
Sratwurſt und 50 Pfund verſch. Kochwurſt, von 
Serrn Leopold aus Rzepiszew5 Kotzec Kartof-⸗ 
ſeln, vom Heim für Rückwanderer 10 Hüte und 
durch Vermittelung der Redallion des „Glos 
Volſti⸗ von verſchiedenen Spendern 35 Mark. 

Für dieſe Spenden ſprechen wir im Namen 
der bedachten Inſtitution allen edlen Spendern 
ein berzliches „Vergelt's Gott“ aus. 

Die Verwaltung des Greiſenheims: 
Vorſitzender E. Tyszer. 
Kaſſierer Bruno Häfftſtein. 

Aus der Umgegenod. 
Sonſtantynow. Einbruchsdiebſtahl. 
xxvorgeſtrigen Nacht drangen Diebe durch 
das Fenſter in die Wohnung der Witwe Gen— 
draszewſka am Großen Ringe ein und raubten 
Emtliche Wäſche und Kleidungsſtücke. Sogar 
die Uhr von der Wand wurde von den Dieben 
mitgenommen, ſie wurde aber ſpäter wieder ge— 
unden. Der Schaden beziffert ſich auf einige 
tauſend Mark. Bisher iſt es der Polizei noch 
nicht gelungen, den Dieben auf die Spur zu 
dommen. 

Aus dem Reiche. 
Warſchau. Leder billiger. In dieſen 
Tagen ſind in Warſchau große Sohlenledertraus— 

dorte eingetroffen, die das Sinken der Preiſe 
derſelben um 200 Prozent bewirkten. 

Kaliſch. Schmuggel. Durch die Arbeits— 
bſigkeit ſind an der Greuze Formen des Schmug⸗ 

gels aufgetreten, die wirklich unhaltbar geworden 
nd. Geſchmuggelt wird alles, dabei werden 
Vreiſe verlangt, die himmelſchreiend genannt wer 
den. Hier einige Beiſpiele: Heringe, die drüben 

im Voſenſchen 80 Pfg. koſten, werden hier mi 
M. 150 verkauft; Mehl, das im Poſenſchen 50 
bis 80 Pfg. und 1M. koſtet, kommt nach 
Warſchau und wird dort mit 2 bis 2 M.o Pf. 
verkauft; Zucker M. 22.50, hier 26 Mart. 
Am ſchlimmſten wird der Brothandel betrieben 
Ein 6-⸗Pfd.Brot koſtet drüben M. 50 hier 
M. 7850. Gibt es da keine Abhilfe Bei 
Abgang jedes Zugep in Richtung Warſchau wer 
den ganze Zentnerſäcke mitgenommen, von Ziga⸗ 

Plock. Senſationelle Verhaftung. 
Auſ Verlangen des Unterſuchungsrichters wurde 
der Verpflegungsreferent für den Plocker Kreis 
Stefan Polkowſki, verhaftet. 

Sandomierz. Feſtnahmeder 17Ban— 
diten. Wie die P. A. T. meldet, wurden von 
einer Streifwache des Sandomerzer Kreiames 
¶ Banditen feſtgenommen, die faſt an fämllichen 
in letzter Zeit begangenen Raubüberfällen keilge— 
nommen hatten. Die Hauptanführer, die ſich 
unter den feſtgenommenen befinden, ſtammen au⸗ 
Koprzywniey. Trzykozy und Byszyce. 
RPoſen. Der 29 Pfg.Tarif der 
Straßenbahn wird am J. Auguſt in Kraft 
reten. Die dadurch der Straßenbahn zufließen⸗ 
den Mehreinnahmen dienen ausſchließlich zur 
Ermöglichung der den Angeſtellten zugefagten 
Zulagen und zur Erhöhung des an das ſtädtiſche 
Elettriʒitãtswert zu entrichtenden Strompreiſes. 

reg kommt der Geſellſchaft nicht zu⸗ 

JInowraclaw. Streik der Droſchken— ku qy er. Zum Zeichen des Proteſtes gegen die 
angeordnete Anbriugung von Taramelermeſſern 
traten die Droſchkentutſcher in don Ausſtand. 

Krakau. Raubzug der i Der Kurjer Juftowen⸗ meldet — 
Apachen haben im Ein⸗ und Ausfuhramt in 
Krakau, Szujſkaſtraße 1, einen Einbruchsdiebſtahl 
derüht. Die Räuber ſind durch den Garten in 
das Gebäude eingedrungen, haben mit einer Er 
ſenſtange das Fenſtergitter auseinander gebogen 
und ſind auf dieſe Weiſe durch die kleine Oeff⸗ 

ö 
der feuerſichere Geldſchrank befand. Die —*— 
—d— erbrachen denſelben und raubten 52 000 
Kronen. 

Teil des Betrages verausgabt habe. 

Przemysl. Sſicchwere Verfehlung 
eines Offiziers. Der 23jährige Emanuel 
Wilmouth war bis zuu Kriegsende Oberleutnant 
im öſterreichiſchen Sappeurbataillon Nr. 3 und 
trat dann in derſelben Charge freiwillig zur pol⸗ 
niſchen Armee über. Im Januar d. J. wurde 
er vom Militärkommando Przemysl nach Wien 
geſandt, um Landkarten einzukaufen. Dort lernte 
er den Bankbeamten Auguſt Starzecki kennen, 
der ihn erſuchte, für ſeinen Schwager, den Darm⸗ 
händler Loſtorfer, bei der Filiale der Oeſterrei— 
chiſch ungarichen Bank in Krakau 180 000 Kronen 
zu erlegen. Der Offizier übernahm das Geld 
und ließ ſich bei ſeinen Auftraggebern, die 
glaubten, er ſei abgereiſt, nicht mehr ſehen. Da 
nach einiger Zeit aber von ihm keine Verſtän— 
digung eintraf, ſtellten Starzecki und ſein Schwa— 
ger Nachforſchungen an, die ergaben, daß Wil— 
mouth Wien nicht verlaſſen und den größten 

Seine Feſt— 
nahme erfolgte in dem Hotel, wo er ſich ein— 
logiert und noch einen Betrag von 60 000 Kronen 
deponiert hatte. Wie ſich herausſtellte, hatte 
Wilmouth einem Freund 32 000 Kronen geliehen, 
Bekannten 13 000 Kronen geſchenkt und mit dem 
Leutnant Kral einen Vertrag wegen Ankaufs von 
Militärausrüſtungsgegenſtänden geſchloſſen und 
eine Einlage von 2M 000 Kronen geleiſtet. Etwa 
40 000 Kronen hatte Wilmouth in leichtſinnigſter 
Weiſe durchgebracht. Dieſer Tage hatte ſich nun 
Wilmouth wegen dieſer ſchweren Verfehlung vor 
Wiener Schwurgericht zu verantworten. Er war 
des Tatſächlichen geſtändig, beſtritt aber die 
Schädigungsabſicht. Die Geſchworenen bejahten 
die Schuldfrage ohne Einſchränkung der Schaden— 
ſumme, worauf der Gerichtshof Emanuel Wil— 
mouth unter Anwendung des außerordentlichen 
Milderungsrechtes zu achtzehn Monaten ſchweren 
Kerkers verurteilte. 

Reichstag. 
88. Sitzung. 31. Juli. 

Nach Verleſung der Interpellationen nahm 
der Reichstag die Beſprechung des Friedensver⸗ 
trages wieder auf. 7— 

Abg. Witos wies auf die für uns ungünſti— 
gen Seiten des Vertrages hin: die Internatio— 
naliſierung der Weichſel, die Teſchener und ober— 
ſchleſiſche und im gewiſſen Sinne auch die Oſt⸗ 
gäliziſche Fragen. Bezüglich des Traktates über 
die nationalen Minderheiten erklärte Redner, daß 
ſeine Beſtimmungen nicht für uns ſo gefährlich 
ſeien als vielmehr für die Juden. Wenn die 
Juden ein modernes Getto zu ſchaffen wünſchen, 
ſo ſollen ſie ſpäter nicht darüber klagen, daß 
dieſes ſich gegen ſie ſelbſt richtet. Die Juden 
haben bisher ſogar gewiſſe Privilegien ge— 
noſſen. Jetzt werde das polniſche Volk dieſe 
Vorrechte aufheben und gleiche Rechte für 
alle Bürger einführen. Es werde nicht ge— 
ſtatten, daß andere in ſeinem Hauſe regieren 
werden. Im Namen ſeiner Partei brachte Redner 
nachſtehende Erklärung ein: Das polniſche Volk, 
das nach ſchwerem hundertjährigen Unglück die 
erſehnte Freiheit erlangt hat, legt ſich vollkom— 
mene Rechenſchaft darüber ab, wem und welchem 
Maße es dies zu verdanken hat. Es wird nie— 
mals vergeſſen, daß es die Unabhängigkeit und 
Vereinigung in hohem Maße den heldenmütigen 
Armeen der Verbündeten zu verdanken hat, es 
wird niemals vergeſſen, welche Dienſte ihm das 
hochherzige Frankreich, die mächtigen Vereinigten 
Staäaten von Nordamerika, deren Präſident als 
erſter die Loſung: ein freies und vereinigtes 
Polen! aufgeſtellt hat; das unbeugſame England, 
das ſeit langem brüderlich mit Polen verbundene 
Italien und die übrigen verbündeten Staaten ge— 
leiſtet haben. Eingedenk jedoch ſeiner jüngſten 
Vergangenheit hält das polniſche Volk ſeine unter 
jeder Beziehung Unabhängigkeit für das höchſte 
Gut ſeines Staates und für die ſicherſte Ga— 
rantie ſeiner Exiſtenz und Entwicklung. 

Mit Bedauern müſſen wir daher feſtſtellen, 
daß dieſe Unabhängigkeit nicht ſofört allen unbe— 
ſtreitbar polniſchen Gebieten zuteil wurde, daß 
vielmehr über manche dem polniſchen Staate 
unbedingt notwendigen Gebietsteile das Plebiszit 
entſcheiden ſoll. Ja, es gibt ſogar unbeſtritten 
polniſche Landesteile, die weiterhin unter fremder 
Gewalt verbleiben. Dieſe Unabhängigkeit wird 
weiterhin in hohem Maße durch Einfügung von 
Ausnahmebeſtimmungen in den Traktat angetaſtet, 
die die Souveränität der polniſchen Staates be— 
rühren. Hierzu gehört die Internationaliſierung 
der Weichſel und die uns von vornherein aufgedrun⸗ 
genen Beſtimmungen über die nationalen Minder⸗ 
heiten. Daß das polniſche Volk immer ſogar zum eignen 
Schaden, im höchſten Maße tolerant geſinnt war, 
beweiſt ſeine älteſte und neue Geſchichte. Ein 
Beweis iſt auch, daß dieſe Minderheiten in den 
polniſchen Ländern alle Rechte beſitzen und ſich 
des Wohlergehens, teilweiſe ſogar gewiſſe Vor— 
rechte erfreuen. Das polniſche Volk hat ſeine 
Anſichten in dieſer Hinſicht auch gegenwärtig 
nicht geändert. Die Regelung ſeiner inneren An— 
gelegenheiten des Staates muß es aber als ſein 
unantaſtbares und ausſchließliches Recht anſehen. 
Das ſind u. a. die Gründe, die unſere Partei 
zwingen, ſich gegen den Inhalt des zwiſchen 
Polen und den Hauptmächten geſchloſſenen Trak—⸗ 
tats zu erklären. 

Redner hat die feſte Hoffnung, daß die für 
unſeren Staat notwendigen Aenderungen in 
dieſem Traktat in der Zukunſt eingeführt werden. 

Im Namen des chriſtlich-nationalen Arbeiter⸗ 
klubs gab Abg. Hertz eine Erklärung ab, in 
der er u. a. feſtſtellte, daß die Verbündeten in 

die Grenzen Polens nicht?alle Gebiete aufgenom— 
men haben, die von der Republik Polen abge— 
trennt worden ſind und von einer unbeſtritten 
polniſchen Bevölkerung bewohnt werden. Die 
Abſätze des Zuſatztraktates, die die Internationali— 
ſierung der Weichſel, die Minderheitsrechte und 
die Uebernahme der Schulden Rußlands betreffen, 
taſten die Lebensintereſſen Polens an und laſſen 
ſich mit der Souveränität unſeres Vaterlandes 
nicht vereinigen. Redner drückte die Hoffnung 
aus, daß die verbündeten Mächte mit der Re— 
viſion des Traktates einverſtanden ſein werden. 
Sein Klub ſpreche ſich für die Ratifizierung 
des Friedensvertrages aus. 

Auch der Klub des nationalen Volksverbandes 
für den Abg. Zamorſki als Redner auftrat, 
erklärte ſich für die Unterzeichnung. Redner 
erklärte u. a. daß wenn es Führer gebe, die 
unſerem Arbeiter die Zuſtände in Rußland als 
das Ideal der Arbeitermacht darſtellen, dieſe 
Führer Feinde des polniſchen Volkes und der 
ganñzen Menſchheit ſind. Zum Schluß ſeiner 
Rede ergeht ſich Abg. Zamorſki in Lobes— 
erklärungen an die Adreſſe Dmowſkis, die von 
den Rechten ſtürmiſch bejubelt werden, worauf 
er die Regierung des ehem. Miniſterpräſidenten 
Moraczewſti ſcharf kritiſiert. 

Schluß in der morgigen Ausgabe. 

Letzte Nachrichten. 
Um Polens Grenzen. 

Generalſtabsbericht vom 31. Juli. 
Litauiſch-⸗weißruſſiſche Front; 

Unſere Kräfte im Abſchnitt Baranowitſchi durch 
Angriffe feſſelnd, warf der Feind bedeutende 
Kräfte in die Richtung Kojdanowo an den Ab⸗ 
ſchnitt Derewna⸗Raͤkow und verſuchte gleichzeitig 
den Fluß Rypiſchanka in der Gegend von Tſchechy 
zu überſchreiten. An der Baranowitſcher Front 
wurden die feindlichen Angriffe überall zurückge— 
ſchlagen; an den übrigen Abſchnitten dauern die 
Kämpfe fort. Die Augriffe der Bolſchewili im 
Abſchnitt Kuſchenitze dauern fort. 

Poleſie und galiziſch-wolhyniſche 
Front: Unverändert. 

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes 
Haller, Oberſi. 

Poſen⸗sc Bericht vom 31. Juli. 
Nordfront: Im Laufe der Nacht beſchoß 

der Feind unſere Stellungen bei Rojewo, Ze— 
lichin und in der Gegend von Liſtow. Auf 
Rojewo fielen 12 Minen und I15 ſchwere Artillerie 
geſchoſſe, auf Zelechlin fielen 6 Handgranaten. 
Bei Rzeezki, Radwonki, Siuzewo und Grabowiee 
wurden feindliche Patrouillen abgewieſen. Im 
Laufe der Nacht beſchoß der Feind Walkowice 
aus Hand⸗ und Maſchinengewehren. 

Weſtfront: Am Bahnhof in Zatum wurde 
eine deutſche Patrouille abgewieſen, die aus 
Hand⸗ und Maſchinengewehren ſchoß. Zwiſchen 
Grodno und Wengelna fielen 6 ſchwere Minen 
nieder. Unſere Poſten zwiſchon Pierzyny und 
Maly Grojee lagen unter ſtarkem fſeindlichen 
Maſchinengewehrfeuer, außerdem wurden ſie mit 
3 Handgranaten beworfen. Verluſte waren nicht 
zu verzeichnen. 

Südfront: Bei Jeziory beſtrich der Feind 
unſere Poſten mit Gewehrfeuer. Wir antworteten 
mit leichtenm Maſchinengewehrfeuer. Außer ver⸗ 
einzeilten Gewehrſchüſſen Ruhe. 

Keine Verluſte. 
Chef des Stabes. 

Wroczynſtki, Generalleutnant. 

Munitionsexploſion. 
Lemberg, 31. Juli. (P. A. T.) Die Bahn⸗ 

direktion in Stanislau gibt bekannt: Am 27. 
Juli um 12 Uhr mittags geriet ein mit Munition 
beladener Waggon in Brand. Es erfolgte eine 
Exploſion, durch die 30 Waggons beſchädigt 
wurden. Der die Löſchung leitende Bahnhofs— 
vorſteher Stapfer und der Arbeiter Filipezak 
ſtarben an den erlittenen Verletzungen. Ein 
Offizier iſt ſchwer verwundet. Der Bahnverkehr 
iſt nicht unterbrochen. 

Die Lage in Ungarnu. 
Paris, 30. Juli. (P. A. T.) Wie aus 

Wien gemeldet wird, iſt die Stellung der unga⸗ 
riſchen Regierung infolge der Zerſetzung der 
Rolen Armee erxſchüttert. Geſtern erſchien bei 
den Ententevertretern in Wien ein Volts— 
kommiſſar und bat um Aufnahme der Ver— 
handlungen. Oberſt Cuningham gab die Ein⸗ 
iadung nach Paris weiter. 

Ein Vertraueusvotum für Clemenceau. 
Paris, 31. Juli. (P. A. T) Das Abge⸗ 

ordnetenhaus beſtätigte das Budget proviſorium 
für Auguſt und ſprach der Regierung mit 388 
gegen 111 Stimmen ſein Vertrauen aus. Ein 
Antrag des Innenminiſters auf Bewilligung von 
Geheimfonds für vertrauliche Ausgaben wurde 
angenommen. 

Verurteilte Landesverräter. 

Paris, 31. Juli. (P. A. T) Vor dem 
Kriegstribunal wurde ein Prozeß gegen 26 Per— 
ſonen beendet, die angeklagt waren, während der 
deutſchen Okkupation durch Denunziation die Er— 
ſchießung mehrerer Bewohner aus der Gegend 
der Aisne verurſacht zu haben. 11 Angeklagte 
wurden zum Tode verurteilt. 

Beendeter Streikt. 
Nauen, 29. Juli. (P. A. T. Der Streit 

der Telegraphenarbeiter iſt beendet. Die Arbeiter 
nahmen am Dienstag die Arbeit wieder auf. 
Man iſt bemüht, den Ausſtand der Melallarbeiter 
beizulegen. 

Italien interveniert nicht. 
Rom, 31. Juli. (P. A. T.) Das Abge⸗ 

ordnetenhaus nahm einen Antrag der Regierung 
auf Auskauf der Privatbahnen in Sardinten an— 
Darauf wurde eine Erklärung des Miniſter— 
präfidenten auf eine Interpellation zur Kenntnis 
genommen, wonach Italien nicht die Abſicht hat, 
in Rußland und Ungarn zu intervenieren. 

Spanien und der Völkerbund. 
Madrid, 31. Juli. (P. A. T.) Der Miniſter 

des Aeußeren brachte im Senat einen Geſetz— 
entwurf ein, der die Regierung zum Beitritt zum 
Völkerbund und zur Annahme der Beſtimmungen 
über den Arbeiterſchutz ermächtigt. * 

Aus Rußland. 
Paris, 30. Juli. (P. A. T.) Nach einer 
Londoner Meldung befinden ſich die rufſiſchen 
Städte Jekaterinodar und Aſtrachan in den 
Händen der bolſchewiſtiſchen Arbeiter. 

Wirtſchaftliches. 
Polniſch⸗ ſlandinaviſche Handelskammer. 
Am 8. d. Mts. begann die Tatigkeit der in 
Warſchau neuerſtandenen polniſch⸗ſtandinaviſchen 
Handelskammer. Der Zweck der Kammer, die 
eine öffentliche und im uͤnmittelbaren Zuſammen 
wirken mit der polniſchen Regierung arbeitende 
Einrichtung ſein ſoll, iſt die Anknüpfung engſter 
wirtſchaftlicher Verbindung zwiſchen Poͤlen und 
den ſtandinaviſchen Ländern, Dänemark, Finn— 
land, Norwegen und Schweden. Ferner hat die 
Kammer die Aufgabe, die unmittelbaren Haͤndels 
beziehungen zwiſchen Polen und Skandinavien 
durch Gewährung der nötigen Unterſtützung und 
Erteilung der erforderlichen Auskünfte zu erleich—⸗ 
tern. Mitglieder der Kammer- können polniſche, 
däniſche, finnländiſche, norwegiſche und ſchwediſche 
Bürger werden, ſowie öffentliche Einrichtungen 
und Organiſationen, Unternehmuñngen und Firmen 
in der Perſon ihrer geſetzlichen Vertreter. Den 
Fonds der Kammer bilden die Beiträge der Mit— 
glieder und die für die Handelskammerſcheine 
einlaufenden Gebuhren. Gründer der Kammer 
ſind: A. Björklund, Stanislaw Brun, Dr. Ta— 
deusz Bednarſti, Dr. Antont Doermann, Emil 
Gerlach, Hipolit Gliwic, Mieczyslaw Jalowiecki, 
Zygmunt Giliynowiez, Wladyslaw Kislanſti, 
Alexander Lednieki, Henryk Leweſtam, Fürſt Sta⸗ 
nislaw Lubomirſti, Waclaw Minkiewicz, Fran⸗ 
ciszet Stapſti. Wladyslaw Szezytt ⸗Niemirowicz, 
Graf Ostar Sobanſti, Ingemeur Karol Tom— 
ezyeti, Vaſ JIs6zef Tyezliewiez, Antoni Wieniaw⸗ 
ſti ſowie die Warſchauer Konſuln von Dänemark, 
Norwegen und Schweden. Zu dem Organiſa- 
tionsausſchuß gehören: A. Björklund, E. Gerlach, 
H. Guwie, A. VLednickt, W. Minkiewiez, K. Tom⸗ 
ezyeki, Wieniawſti, die Konſuln der ſtandinavbiſchen 
Slaaten und als Vertreter des Miniſteriums für 
Handel und Gewerbe Dr. Antoni Doerman. Das 
Büro der Kammer befindet ſich in Warſchau, 
Siennaſtraße Nr. 16 und iſt nachmittags von 
44 bis 7 Uhr geöffnet. 

Warſchauer Borſe 
Warſchau, 831. Juli. 

31. JZuli. 30. Juli 
of /. Oblig. der Stadi 

Warſchau 1015/10 198 765- 199.50 1002550.200 
g Obl. d. St. Warſch. 

1017 auf Mt. Lodo 97.50- 75 

b/. Obl. der Agrar⸗ 
bank auf Mk. 100 

—VX Pfandbriefe der 

Agrarb. 4. uud B. 101.502500 ——— 
— 5 

1/. Pfaudbrieſe der 
Agrarb. A. und B. 

Iander· erx Warſchau auf Ml. 
8000 und 1000 —— 204. 00 25- 60 

— 10 
u //. Pfaudb. der St. 

auf Mi. 
8000 und 1000 

50/.Pfandbriefe der 
Stadt Lodz 

— — eree 
der Stadt Lodz 

Franke 289 - 290.50 2095 320 ⸗ 89 00 ⸗ 
290.00 

Eleibilletts) 
Pfund Sterling 8288 92.00 2130 - 

91.75 
Dollar 
Zarenrubel 100⸗ ter 1400 60 

bod.tex 110.75 - I1.726 uIiioso 
Dumarubel 1009.xx 5450 54.00 
Kleinbilletts 
dumarubel ABo⸗tt 
Lronex 52.87. -52.92/.652.86.63. 0052. 85 

* 

lgnaoy Polañozyb 
Schneider 

wohnt ab 15. Juli Ppetrilauer btraße 71 
—2 

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter 
Hans Krieſe, Lodz. 

Druck Lodzer Freie Preſſe“, Petrilauer Straße 86 



Lodzer Freie Preſſe — Freitag, den 1. Auguſt 1919 

—— —2 
NEUVESPROGRAMM UND DEBUTSIII 

2 — NTIMES-? 
CCARMECKA 

RUN SAFFETTY 
ZLALEMSKA 
MAVEM 
FAoRMA 

LVSIA KOWALSKA 
7 

I!! nodur— 
TTEL TATE 7 LAPCZEVNMSKA 

HEDDV ERISEM 
SZARPNICKA 

19 ZXxsia 22 MARKOWSKA 

Direktion: AlF. MAHOW. 

20 Beginn 8 Uhr 

—I 
A bends. 

—— —— 
— 22 

Beginn 89 Uhr Aben 

ONA 
ds. 20 

1633 

Nur einige aſſpel⸗ de⸗ Warſchauer —D ſab⸗ 

huhtrüte: RO M. 6IERASIENSA 
Sonnagabend, den 2. Auguſt, zwei Vorſtellungen um 7 und 9 Uhr Abends. 

ſi 5,7 und 9 Uhr Abends. Sonntag, den 3. Augnſt, Beginn: 
Mäßige Preiſe. — Billettvorverkauf in der Theaterkaſſe von 1131 und von 4 

X 

ret 

10 Uhr. Abends. — Eiuzelheiten 

ts im „ScALA THEATER in Lodz. 
IOßZEFABOROVSKA, LOLAPATROMI, KAMINSKA, SWIDERSKA, 

— 81LAMCARD, BROoOCHOCKi, FOoRTWILL und andere — 

— —BProgrammwechſel am Dienstag! Symphoniſches Orcheſter! 
in den Programmen. 1838 

im dnhen him dam Im⸗ 
der Sl. Annn⸗Kirche. 

——— 

Zu dem am Sonntag, den 3. Auguſt l. J., im Scheiblerſchen 

ih 
Wäldchen (Pfaffendorf) ſtattfindenden 

Fotguhel 
verbunden mit Geſang, Tanz, Ueberraſchungen u. ſ. w. werden alle Freunde 
und Gönner des Vereins höflichſt eingeladen. 1776 

Der Vorſtans. 
V BSet ungünſtigem Wetter wird das Bergnügen auf den darauffolgenden Sonntag verlegt. 

Radogosztzet ſütthen⸗Geſang- Vetein. 
3 — den 3. Auguſt d. J. ab 2 Uhr 

* 
ð nachmittags, im Garten der Brau erei des 

* * Herru Häusler in Radogoszcez: 

— Gaͤrten⸗Feſt mit reichhaltigem Programm, wozu wir alle Mitglieder und deren 
Angehörige, ſowie unſere Gönner und die Sangesbrüder der be— 
reundeten Vereine höflichſt einladen. 

Die Berwaltung. 
Bei ungünſtigem Wetter wird das Feſt auf den iſe 

Sonntag verlegt. 

I Lodzet bpott und Zun⸗Vetein. 
Zakontna⸗ Straße 82. 

Morgen, Sounabend, den 2. Auguſt, abends 8 Uhr 

Monats⸗Gitzung. 
Da wichtige Beſprechungen vorliegen, iſt ein möglichſt voll⸗ 

zänliges und puͤnktliches Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht. 
1837 Der Vorſtand. 

Am Sountag, den 3. Auguſt, um 2 Uhr nachmittags, 
findet im Konzerthauſe, Dzielna⸗Straße 18, eine 

Wahlperſummlünß 
ber Mitglieder des Berufsverbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen 
Eufta⸗Diraße 19) ſtaun Genoſſen und Genoſſinnen, Viitgtie 
der des Verbandes erſcheint zahlreich! * 

Die Verwaltung. 
4 

Die neuerõffnete 

Restadurdtion 
J der Karolewer Strabe 4, Loke Lakowa-Strasse, IJ 

wird den geschütaten Güsten empfohlen. Vortreffliebe 
Kegelbahn und Billards, sowie Bolzen- und Schei- 
benschleßstãnde vorhanden. — Nusik auf jeden 
WVunseh. Vorzügliche Speisen. Bock-j und PIlsener 
Bier von Austadt. — Der Garten vird tur jegliebe 
Verguugungen unegeltlieh abgegeben. Zu zahl- 
reiohen Besdeh ladet ein hochachktungsvoll 
1772 A. MNetrich. 

—————— 
Dem gesehateten b�üblikum maeheHeh hbiermit bene 

kannt, das ieb an der 
Andrzeja-Strasse Ar. 652, Ecke Lipowa 

ein Seĩfen⸗Geschäft 
erdoſffnet habe. Auf Lager führe ieh nur Waren bester 
Qnalitat zu massigen Preisen. 

Hochaehtunge oll 
PAROBFP. 

Madapolam 7.00 
Bettzeug 14.—, Lalen 21.50. 
Damen⸗Hemden 32.50, Flanell 
für Kinder-Kleidchen, Damen⸗ 
Matinees und Schlafröcke 8.25, 
Taſchentücher 1.50250. 

Schmechel & Rosner, Lochz, 
Petrikanuer Straße 100. 1816 

—**— 

Friedens qualität, auch die bevorzugte 
Marke „Saxonia“, ſind wieder zu er— 
mäßigten Preiſen zu haben: Drogerie 

IMontag, d. 4. Auguſt d. J. 
Monats⸗ 

Verſammlung. 1828 

Dr. med. 1814 

H. Roschaner 
Spezialarzt für Haut—⸗ 
u. Geſchlechtskrankheiten 
Dzielna⸗Straße Nr. 9. 
Sprechſtunden von 5 Uhr nachm. 
bis 8 Uhr abends täglich, außer 

Sonnlags. 

Dr. S. Kantor 
Speztalarzt * 

itt Faut · u. veueriſche auſhe ten. 
dvetrikanuer Straße Nr. 144. 

Ede der Abaugeliſchen Stratze 
Lehandlung nut Rontgenſtrahlen v. iarzlicht 6 Elektri⸗ 
ſativn a. Maſſage (Maͤnuer⸗ 
ſchwäche). Krankenempfang von 
1 2u. v. 0 , J. Demen v. 50. 

Dr. Ludwig fFalb 
Svpezialarzt für Haut⸗3 
uund Geſchlechtskranke, 

embf. v. 10 -x12u. 5-7 Uhr nachm. 

Nawrot⸗Strafſe 7. 

Anderarzt 
Dr. GUTENTAG 

Petrikauer⸗Straße Nr. 79. 
Durchgangs⸗Haus Kosciuszli 22 
GBromenaden⸗Str.) empfängt von 

526 Uhr abends. 

ODr. mod. uss 

Charlotte cLiger 
Geburtshilfe uund 
Franenkrankheiten 

Dliugaſtr. 46 (Ecke Zielona) 
Empfangſt · von 486 Uhr nachm. 

dutdiebommerftiſche 
Unterhaltungsliterutur. 

J Geleſen, gut erhalten, billig 
zu verkaufen. Dluga-⸗Straße 103 
W. 11. von 2—5. 

1731 

Arno Dietel, Petrikauer⸗Str. 157. 
2 

— — 
kann man nur dann, wenn man ſie mit „ERFAG“ beſohlt! 
Annahmeſtelle neuer u alter Schuhe für T Mk. pro Paar beim 
KOMMISSIOBVISGESCHAEFT PROGRES 

Petrikaner Strasse 175. 1609 
—— —8 

Zu kaufen geſucht 
ein Säuschen mit Garten in gutem Zuſtande in 
der MNhe der Stadt. Gefl. Off. unter „S. S. 75“ an 
die Exped. dſs. Bl. erbeten. 179l 

Schweizerin 
ſucht ein möbliertes Zimmer mit voller Beköſtigung 
bei ruhiger Familie. Offerten abzugeben in der Exp. 
dſs. Bl. unter „B. E.“. 1829 

Zu vermieten 
3 Zimmer und Küche 

mit Bequemlichkeiten in einem ruhigen Hauſe unweit 
der Petrikauer und Gluwna. Annehmbarer Mietspreis. 
Off. unter „8 Zimmer“ an die Exped. dis. Bl. erbeten. 

Geſchäfts⸗Lokal 
beſtehend aus ——5 Zimmern, im Zentrum der Stadt, 
wird vom 1. Oktober ab zu mieten geſucht. Gefl. An— 
gebote unter „Geſchäftslokal“ an die Exped. diſs. Bl. 

Geſucht 
zwei Zimmer zur Ausſtellung von Möbeln füx einige 
Wochen. Gefl. Offerten an die Exp. dijs. Blattes unter 
„X. M. Z.“ erbeten. 1s20 

—F 
bnnen Sie verdienen, 
wenn Sie in der 

godzet ſueien preſſe 
⸗ inſerieren! 

Pome Unfettichl 
Erteile gründlichen Unterricht 

im Polniſchen, einzeln oder in 
Gruppen, zu mäßigen Preiſen. 
Gefl. Off. unter „E. S.“ an die 
Exp. d. Blattes. 1776 

Junger Maun 
mit ſechsklaſſiger Schulbildung, 
ſucht irgend welche Beſchäftigung 
im Büro. Gefl. Offerten unter 
„6.⸗kl.“ an die Exped. dieſ. Bl. 
erbeten. 1801 

Ein Rehſender 
der Kolonial⸗ und Galanterie⸗ 
waren⸗ Branche, mit den Ver⸗ 
hälts iſſen in Lodz und Umge⸗ 
gend vertraut. empfiehlt ſich 
größeren Firmen. Off. an das 
Informations⸗ und Handels⸗ 
Büro A. Gere dorff, Petrikauer⸗ 
Str. 84, für A. W. 1836 

—I————��—����,,—— — —7U ——7—2 

Jung verheiratetes Ehe— 
paar ſucht für ſein einjähriges 
Kind nettes und ſauberes 

ſindermüdchen 
das auch in der Wirtſchaft mit⸗ 
helfen kann. Angebote unter 
„Kindermädcheu“ an die Exp. 
doſs. Bl. erbeten. 1789 

Perfekte 

Puſche⸗Nũuhecin 
ſucht Steüung hier oder aus— 
wärts. Off. unter „W. N. 1777 
erbeten 1777 

TonſſaintLangenſcheidtſches 
Selbſtunterrichtswerk der 

engliſchen Sprache, 
ungebraucht, ſowie Graf Rewent⸗ 
lows geſchichtlihes Wertk „Der 
japaniſche Krieg“ in drei 
großen Oktavbänden billig zu 
verlaufen. Dlugaſtraße 103, 
Wohnung 11. 938 

Eiun 

eleltt. Aigpiet ſofort zu verkaufen. Adreſſe zu 
erfragen in d. Exp. d. Bl. 1779 

Ein elektriſcher 

Motor 
16 bis 18 Wae zu laufen geſucht. 
Offerten unter „Motot 1799⸗ 
in der Expedition dieſes Blattes 
niederzulegen. 1799 

Nedetwagen 
Gritſchklen) aus Eichenholz zu 
verklaufen. Nawrot⸗Stratze 80, 

1798 in der Schmiede. 

Il vetluuſen 
6 Bände der Bibliothek des all- 
gemeinen und praktiſchen Wiſſens, 
ſaſt neu. Preis zu erfragen in d. 
Exb. dſs. Blattes. 1788 

— —z, 

Sunger 
ſchneidiger Nunn, 
dem ſein Mädel untreu ge— 
worden iſt, ſucht auf dieſenn Wege 
eine Troöſterin. Lodzerinnen, 
die, ſchich blauäugig, mit lan⸗ 
gem ſchönen Haar, geneigt wä⸗ 
ren einem „Herrn der Schöp⸗ 
fung“ dieſes Jammertal zu 
verſchnen, werden gebeten, 
unter „Troſtlos“ an die Exp. 
d. Bl. zu ſchreiben. 1792 

* — J. M. 1902 
bitte Brief aus der Exp. dieſes 
Bl. abzuholen. 16832 

— —— — 

Briefmarken! 
mit Aufdruck General⸗Gouvern 
Warſchau ſowie Poceata Folskaꝰ 
werden gekauft. Wochentagẽ 
von 2uhr 

Dlugaſtraße 1038. W. U. 

2000 Mk. 
von pünktlichem Zinszahler auf 
kurze Zeit zu leihen geſucht. Off 
unter 8. B. (2000) an d. EX. 
d. Bl. erbeten. 1806 

—„ e 
auf 8 bis 4000 Rol. zu kaufen 
geſucht. Angaben unter „B. B— 
222* aun die Exp. dis. Blattes 
erbeten. 1771 

Alte Münzen 
und Munzenſammlung für 
Anfkãnger. Dluga 108. W. 11 
Dort werden auch Medaillen 
gekauft. Wochentags von 2 bis 
z Uhr nachmittags. 
— IAAIIIT 

Zu verkaufen: 
eine Kolonialwaren⸗ 

Tadeneinrichtung. 
Alte Zarzewſkaſtraße Rr. 86 
bei R. Koch. —* 

Iu velluufen: 
1 Konzertzither, 1 Schreib⸗ 
tiſch, Küchenkredenz, 1 Bett 
mit Madratze. Radwauſka⸗— 
Str. 40 UI. W. 28. 17783 

ſHohz Kohlt 
billig abzugeben Paſſage Schult 
Nre45, bei Zucker. 1827 

3 Zimmer 
mit ſämtlichen Bequemlichleiten, 
im Zentrum der Stadt, zu mieten 
geſucht. Offerten unter E. G. 
in der Expedition dieſes Blattes 
niederzulegen. 1820 

Zqgubiono 
legitymacje chlebowa na inig 
05walda Fliegel, al. 
leüska NX 16. 1836 

� 

— — 
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